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Am Samstag hat Minifterpräfident Marſchall Pil- das Gedeihen der Parteienkloake ijt, habe ich mich f 


geweſenen Miniſter Miedgzimfiii, folgendes Interview ſen werde. Deshalb mußte ich nicht nur über 
gewä 


blieben ſind, zu beſeitigen. Und ſchließlich bin ich vor der Quelle iſt der Kampf entſprungen, der auf der 
gets. Ge werden fh vielleicht wundern, daß ich defe der die ganze Menſchheit fo viel Blut und ſo viel 


adem werde ich fie jo benennen: ich überlegte die Fra- gen und habe die Generation von Ministern, die 


bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.—. monatl., (mit illuſtrierter Sonntags · (Bei Wiederholung Rabatt). 


Men, islsts. Pranpeperis obne Gulune BI Ae WETTE TE en m en 
3. Jahrgang. Dienstag, den 7. Oktober 1930. Nr. 270. 


Sünftes Interoiem mit Marſchal Püaadsl. 


Bemerkungen über die Dofis „Betrug“ bei der Zufammenftellung des Budgets. 


ofort ent- Partelkloaben zu verringern. Und wenn ich jetzt über die 


juditi dem Chefredakteur der Gazeta Polska“, dem ſchieden, daß ich in Polen bein. permanente Sejms zulaſ⸗ Zuläſſigkeit der Ungenauigkeit, ſomit auch der „Betrügerei⸗ 


die Be- en“ im Budget nachdenke, jo tue ich es deshalb, weil ich mit 


rt: ſchränkung der Zeit der Dauer der Seſſionen der Herrn Ab. den Gewohnheiten und Arten der bisherigen Arbeit immer 
„Welche Ausſichten beſtehen, die Buldgetavbeiten zu dem geordneten, fondem auch über die Gegenſtände ihrer Bera- noch zu tun habe. 

Ziele, von dem Herr Marſchall das letzte Mal geſprochen tungen machdenken. Ich übelegte länger darüber, daß ich — Aber der wichtigſte ſachliche Grund deſſen, daß ſich mei⸗ 
haben, zu führen“, fragte Miedzinſki. aus Achtung natürlich nicht für die Abgeordneten, ſondern ne Zweifel vermehrt haben, iſt die von mir ſchon einmal er⸗ 
„Wiſſen Sie,“ antwortete Pilti, „ich habe wiede- für die Inſtitution des Sejms ſelbſt — die Arbeit des fo- 
vum zwei Drittel der Woche ausſchließlich der Arbeit an genannten Parlamentes an dem Budget konzentrieren müſ⸗ 
dem Budget gewidmet und mich bemüht, immer mehr die ſe. Denn eigentlich iſt das Budget das eigentliche Weſen der 
Zweifel und Unſicherheiten, die noch bei dieſer Arbeit ver- Rechte der Parlamente auf der Welt und ben aus dieſer 


hobene Frage der Freizügigkeit des Budgets. Eine gewiſſe 
Elaſtizität im Budget erſcheint mir ſchon deshalb notwen⸗ 
dig, damit die budgetären Vorausſetzungen genauer der 


ganzen paßt find. In vielen Fällen muß diefe Anpaſſung für vier 


Hauptfrage geſtanden, vor der Zuſammenſtellung des Bud- Welt ſeinerzeit mit dem Abſolutismus geführt wurde und bis fünf Jahre reichen, ſchon deshalb, weil ein Jahr dem 


Anſtren⸗ anderen nicht gleich iſt. Ich glaube aber nicht, daß ich mei⸗ 


Frage ſehr ſcharf und boshaft bezeichnen werde — und gungen koſtete. Ich bin auch in dieſer Richtung vorgegan⸗ ne Gewohnheiten ändern könnte und ich nehme nicht an, 


nach dem daß ich einen ganz offenen und ehrlichen Vorgang einführ- 


ge, welche Doſis von „Betrug“ ich mir bei dem Aufbau Mai angeſangen hat zu arbeiten, nach dieſem Prinzipe vor⸗ ten könnte, ich muß daher über die Frage der Freizügigtdeit 


des Budgets geſtatten ſolle. zugehen gelehrt. Aber als ich aufmerbſam dieſer Arbeit und über die größere Flüſſigteit des Budgets in den Hän⸗ 


Ich werde nie an einen Fall in meinem Leben vergeſ⸗ entwickelt, ift immer bedeutend höher geſtanden, 


George, in außevordentlich ſcharfen Reden öfters gegen 


dung mit dem engliſchen Geſandten habe ich deffen Auf⸗ eben in den kleinlichen Einzelheiten und dabei 


deren Erklärungen — ſchließlich, daß ich es verſtehen müſſe, Sie zwang fie, das tieſſte Niveau anzuwenden. 
daß in der Kohlendunſtvergiftung, in der Polen in inter: wurde aus Notwendigkeit eine Menge Bleinliche 
nationalen Fragen fidh) befinde, eine andere Art der Reden und „Betrügereien“ durch die Miniſter auf ihre 


über, daß ich, als Hauptrepräſentant Polens auf dieſer Welt. Zloty oder ähnliche Beträge betrachtet. 


Es iſt klar, daß ich, wenn ich von „Betrügereien“ ge- mer frecher wurde die Konkurrenz in der angebli 


net und nur ein Idiot oder ein dummer Knabe, der ſogar den geringfügigen politiſchen Machtwerken und 
ungenau rechnet, bann glauben, daß die Verrechnung auf ten und für die Parteikloalen. 

Rechnung auf Zloty und Groſchen ähnlich ſein könne. eine ſolche Narrenkomödie handelt, immer oben 
Syſtem im Sejm getroffen haben. Das Syſtem, das leider gar nicht um das Urteil der Herrn Abgeordneten 


hört zur niedrigſten Art von menſchlicher Arbeit und zur nur paffen würde. 


ſprochen habe eher die Bezeichnung „Ungenauigkeiten und trautheit mit dem Gegenſtand, immer mehr lächerliche und 
Mangel an Sorgfalt“ benützen hätte können. Im Staats: dumme Lügen wurden vorgebracht und immer mehr Hän⸗ Es iſt dies natürlich, wenn wir eine ſolche Vergangen⸗ 
budget wird nämlich mit Millionen und Milliarden gered- del haben ſtattgefunden, wenn auch hinter den Kuliſſen mit heit hinter uns haben, wenn ſtändige Betrügereien herrſch⸗ 


Ich wiederhole, Sie folen ſich nicht wundern über die⸗ auf dieſem Gebiete des öffentlichen Lebens in Polen zu⸗ den der Miniſter nachdenken. 

ſe meine Bezeichnung. Ich muß oft ſehr ſcharfe Define - ſchaute, überzeugte ich mich bald, daß ich mich leider mit die] Wie Sie ſehen verliere ich Zeit und Anſtrengungen, um 
vungen anwenden, weil — leider — nur ſolche Bezeichnun⸗ ſen Sejms, vielmehr mit dieſen Abgeordneten, auf einem wenigſtens etwas für meine grundſätzliche Tendenz heraus⸗ 
gen in Polen im Gedächtniſſe verbleiben: andere Bezeich- ſehr ſchwievigen und demoraliſierten Wege befinde. zuholen. Dieſe Tendenz beſteht in der Abſicht ein Budget 
nungen, die ich als diplomatiſcher erklären würde, führen Vor allen muß man an die Technik der Arbeiten der von mehr regelrechtem Baue zu ſchaffen und das Niveau 
nur zu einer Steigerung der geiſtigen Abevation. | Regierung denken. Dieſe Technik, die ſich mit jedem Jahre der Arbeiten an dem Budget ſowohl in der Regierung, wie 


als die! h im Sejm zu heben. Ob mir das gelingen wird, das ife 


ſen, der mir eine große Beſchämung brachte. Es war Technit der Arbeiten des Sejm, ſodaß dies öfters das Ge- die Frage, die ich mir bei meiner Konferenz am Freitag mit 
dies in der Zeit, als ich noch Staatsoberhaupt war und als ſpräch eines Menſchen mit einer Gans oder einem Ferkel dem Finanzminiſter geſtellt habe. Die Form, die mir der 
der damalige engliſche Miniſterpräſident, der bebannte Lord war. Und dies war hauptſächlich deshalb der Fall, weil] Finanzminister vorgeſchlagen hat, gefällt mir nicht ſehr und 
die Herrn Abgeordneten, ſtatt fih auf die Hauptrichtung ach bann derſelben nicht gleich zuſtimmen. Dabei, ſehen 
Polen auftrat. Und das war, ich bitte Sie in einer Periode, und Hauptzügel des Budgets zu konzentrieren, verſucht ha- Sie, iſt meine arme Arbeit an dem Budget ſtecken geblie⸗ 
wo ganz Polen an eimer Ueberempfindlichbeit gerade in ben, auf ihre unwürdige Weiſe nicht nur Konkurrenten, ben“. 

auswärtigen Angelegenheiten krankte. In einer Unterre⸗ ſondern auch Vorgeſetzte der Regierung zu fein und zwar „Sie trachten ſomit Herr Marſchall, die Konſtruktion 


Anftren- des Budget mehr dem Leben anzupaſſen“, warf Miedzinst: 


merkſamkeit auf die Datſache der ſcharfen Reden des engli- gungen eines Affen gemacht haben, um, wenn ſchon nicht) ein. 

ſchen Mimiſterpräſidenten gelenkt und behauptet, daß derſel⸗ die Waden, wenigſtens die Hoſen der Herrn Miniſter zu; „Man kann“, ſtinumte Pilſudsli zu, „das natürlich auch 
be auf diefe Weiſe direkt eine Antwort in demſelben Tone erwiſchen. Dieſe Tendenz mußte ſehr die Ambitionen derſauf dieje Weiſe bezeichnen, denn die Form ſelbſt unſeres 
herausfordere. Der engliſche Geſandte ſaagte — unter an- Herrn Miniſter bei ihrer Arbeit eindämmen und verringern. Budgets iſt nicht dem Leben und der Verſtändlichkeit ange- 


Und daf paßt. Es genügt, wenn ich Ihnen jage, daß ich dank dieſer 
r Händel edlen Form nie dieſes Buch für meine Arbeit geöffnet habe, 
Beamten denn ich war gezwungen — um mich ſo auszudrücken — 


jeines Miniſterpräſidenten nicht werſtändlich wäre und je⸗ abgeſchoben. Es waren dies lächerliche Affengrimaſſen, es jo umzuarbeiten, um die Frage ausſchalten zu können, 
der dieſe Fragen, wenn ſie delikat ausgedrückt wären, zu bei denen man als großes Reſultat zum Beiſpiel die Herab⸗ an“ der ich eben arbeitete, fie aus dem Wirrwarr der Zif⸗ 
ſeinem Vorteil auslegen würde. Ich bekenne Ihnen gegen- ſetzung der Dotierung der Repräſentationsfonds um W hide herauszuziehen, fie anders zuſammenzuſtellen, um eine 


[genügende Ueberſicht für meine Arbeiten zu haben. Und 


mich nicht erinnern dann, mich je mehr geſchämt zu ha⸗ Dieſe Geſchichte entwickeln fih nach dem bekannten wenn ich das immer tun mußte, um eine konkrete Ar⸗ 
ben. Sprichworte: „Je tiefer im Wald, deſto mehr Bäume“. Im⸗ beit zu geben, jo genügt es wohl, um zu beweiſen, daß die 


chen Ver⸗ Budgets nicht praktiſch und nicht dem Weſen der Arbeit ei- 
Fe jeden Mimiſter angepaßt zuſammengeſtellt waren. 


mit dem ten. Es iſt mehr Platz für Betrügereien vorhanden, wenn 


ſeine Taſchentücher oder andere Beſtandteile feiner Wäſche Vergeuden öffentlichen Geldes für die Herrn Abgeordne⸗ die Sache verwirrter zuſammengeſtellt und geſchrieben ift. 


Ein Minifter bei uns beginnt den Inhalt ſeines jo geſchrie⸗ 


Millionen und Milliarden der Zuſammenſtellung einer Sie verſtehen, daß die Regierung, wenn es ſich um benen Budgets erſt nach einem Jahre ausdauernden Dien⸗ 


auf ſein jites zu verſtehen. Es mußten eine Reihe von Spezialiſten 


Wenn ich aber trotzdem das Wort „Betrügereien“ be- könnte, da fie den Gegenſtand beffer kennt und beffer mit angeſtellt werden, um ein ſolches Budget zuſammenzuſtel⸗ 
nütze, ſo tue ich es deshalb, weil unſere Budgets bisher dieſen Millionen und Milliarden umſetzen könnte und — 


len. Ich muß mich immer, wenn ich davon ſpreche, an ei⸗ 


immer eine gewiſſe Art von Menſchen und ein beſonderes wenn es ſich um das faktiſche Uebergewicht handelt — ſie nen gewiſſen Major Groſſek erinnern, der, damit das 


ſich küm⸗ Militär nicht zu ſehr betrogen wird, dieſe Spezialität ſo er⸗ 


bisher in den polniſchen Sejms angewendet worden iſt, ge⸗ mern brauchte und jie ruhig betrügen könnte, wie es ihr lernte, daß dann auch das Militär betrügen konnte. Es 


handelte ſich da nicht um den Sejm, ſondern, um ein an= 


niederträchtigſten Art des Vorgehens bei einer ernſten ſtaat⸗ Bei meinen Vevſuchen, dieſen Zuſtand zu verbeſſern, deres Konkurrenzdikaſterjum, nämlich um der Finanzmini⸗ 
lichen Arbeit. habe ich eine große Enttäuſchung erlebt. Ich bin damals, ſter und feine Beamten. Denn der Sejm ift leicht zu betrü⸗ 
Ich bitte Sie, wenn ich ſo ſpreche, ſo denke ich an meis wie Sie wijfen, einen anderen Weg gegangen. Ich trach⸗ gen; mit den anderen ift es ſchwerer, denn dort ſitzen haupt⸗ 
ne Arbeit auf dieſem Gebiete ſeit der Maivorfälle. Als tete um jeden Preis, die Zeit des Geredes über das Budget 
grundſätzlicher Gegner irgend einer Sejmregierung, einer abzukürzen und auf diefe Weiſe die Ermüdung der Regie⸗ l b 
Klubregierung, einer Regierung, wo das Hauptimtereſſe — rung und der Miniſter durch die fortwährenden Schandtaten hen, die ich ſeit langem verlange: Wenigſtens mein Bud- 
gegen die Konstitution, wie ich das öfters bewieſen habe — ſowohl der einzelnen Abgeordneten, wie auch der ganzen 


ſächlich „Spezialiſten“. ; 3 
In dieſem Jahre werde ich ſicher in der Richtung ge⸗ 


get, daß Budget des Heeresminiſteriums werde ich anders 


Wirklichkeit der Wirtſchaft wenigſtens in einem Jahre ange⸗ 
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gufammenitellen als dies bisher geſchehen ift. Ich werde we- 
migſtens einen anſtändigen Anfang machen; denn ich zweifle 
micht, daß es den anderen Miniſtern vier ſchwerer fallen 
wird. Die ganze Arbeit, um das Budget überſichtlicher zu 
machen, erfordert nach meiner Anſicht viele Jahre ſehr ſchwe⸗ 
rer und mühſeliger Arbeit. Sie ſehen ſomit, daß wenn 
Sie ſagten „dem Leben angepaßt“ ſo haben Sie eine Fra⸗ 
ge aufgeſtellt, die in mehrere Fragen zerfällt. Denn das 
Heben iſt ein allzu allgemeiner Begriff und bann ſowohl 
das Leben der Abgeordneten, wie jenes der Eſel betreffen, 
um Meiſter Slowacki zu kopieren, der auf diefe Weile den 
Reim zuſammenſtellte und die Herren Abgeordneten mit 
Gjen verglichen hat. Wie Sie ſehen bann ich auch jetzt 
noch ſcherzen. Das kommt davon, wenn man wenigſtens 
eine Woche ſich der unerträglichen ſcheußlichen Arbeit des 
ſich Beſchmutzens im Schmutze enthalten kann. Sofort 
kommt der Humor wieder und es kommen einem die Ge⸗ 
danken an die Zitate des Slowacki.“ 


Die Pazifizierungsaktion 
in Rleinpolen. 
Die Agentur „Preß“ erfährt, daß in politiſchen Kroi- 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Senationele Grflänng des 
siaatsanmalles Müchalowsli. 


ber die Gründe der Verhaftung der geweſenen Abgeordneten 


Staatsanwalt Michalkowski hat in einer Preſſe⸗ ſtvafbar fei, fondem auch die vorbereitenden Arbeiten. Die 
konferenz neue Einzelheiten über die Verhaftung der 21 Materialien, die die Vorbereitungen zu einem Staatsſtreich 


geweſenen Abgeordneten mitgeteilt. 
Senſationell wirken die Erklärungen des Staatsanwal⸗ 


tes Michalowsli über die Gründe der Verhaftungen der ge- 


weſenen Abgeordneten. Es war dies der erſte Fall, daß 
eine maßgebende Perſon darüber ſich äußerte, denn bisher 
wurden nur Vermutungen und Gerüchte über die Gründe 
der Verhaftungen verbreitet. ` 
Staatsanwalt Michalowski erklärte auf die Frage, ob 
er ohne Schädigung der im Zuge befindlichen Unterſuchung 
etwas über die den verhafteten geweſenen Abgeordneten 


fen mit der Möglichkeit einer raſchen Beendigung der ſo. gemachten Vorwürfe, fagen könne: 


genannten Pazifizierungsaktion in Oſtkleinpolen gerechnet 


„Sie werden verſtehen“, antwortete der Staatsanwalt, 


wird. Die Nachrichten, die die Zentralbehörden aus dem „daß ich heute nicht die Akten öffnen kann und geſtatten 
Gebiete der Sabotagaktion erhalten haben, weiſen darauf kann, daß das ganze Material, daß ich gegen die Abgeord⸗ 


hin, daß dank den entſchiedenen Anordnungen der Verwal neten beſitze, veröffentlicht werde. 


Ich bann nur in all⸗ 


tungsbehörden die Abli on ukrainiſcher Sabo teure, die ſich gemeinen Grundriſſen mitteilen, daß ſchon zu Beginn der 
noch vor einigen Tagen mit großer Kraft ausgewirkt hat, Untersuchung deutlich die charakteriſtiſchen Grundlagen des 


zuſammengebrochen iſt. 

Man muß bemerken, daß die ukrainiſchen Saboteure 
ihre verbrecheriſchen Handlungen gleichzeitig mit Beendi⸗ 
gung der Ernte begonnen und auf einen ausgegebenen Be⸗ 
fehl durch eine Reihe von Wochen eine große Anzahl von 
Bvandlegungen und verſchiedene Attentate durchgeführt Ha- 
ben. Die Sicherheitsbehörden haben ihre Wachſamkeit ver- 
doppelt und die Mittel zum Schutze der vuhigen polni- 
ſchen und vutheniſchen Bevöllerung im Augenblick der größ⸗ 
ten Spannung, der Brandlegungen und Attentate mobili- 
fiert. Sie haben alle ihnen zur Verfügung ſtehenden Wit- 
tel angewendet, um die vollkommene Ruhe in den ſüdöſtli⸗ 
chen Wojewodſchaften einzuführen. Es muß hinzugefügt 
werden, daß die energiſchen und ſtrengen Anordnungen der 
Behörden die volle Anerkennung der großen Mehrheit der 
dortigen Bevölkerung und der ganzen polniſchen Bevpöl⸗ 
kerung gefunden haben, insbeſondere, da während der fih 
entwickelnden Sabotagaktion die Bewölkerung dieſer Woje- 
wodſchaften ſich ſelbſt mit der Forderung der Anwendung 
des Maximums der Repreſſivmittel an die Regierung ge⸗ 
wendet und die Aufmerbſamkeit der Regierung darauf ge⸗ 
lenkt hat, daß die Pazifüzievungsaktion jo bald als mög⸗ 
lich begonnen werden muß. Es ijt charakteriſtiſch, daß eine 
Reihe polnfſcher Organiſationen, die jeit vielen Jahren in 
Oſtkleinpolen tätig find, die Einführung von Standgerich⸗ 
ten als letztes Mittel zum Kampfe mit der Anarchie gefor⸗ 
dert haben. g 

Die Zentralbehörden ſind an die Gegenaktion herange⸗ 
treten in dem Bewußtſein der Notwendigkeit der vaſcheſten 
Wiederherſtellung der Ordnung und Zertrümmerung der 
Gundlagen der Organiſation der Saboteure. Die Infor⸗ 
mationsmatevialien, die bei den Hausdurchſuchungen gefun⸗ 
den worden ſind, haben vollkommen beſtätigt, daß die Rich⸗ 


tung der Aktion auf dem richtigen Wege ift. In. vielen] meijen, daß die Wirtſchaftspolitik der jetzigen Regierungen 


Wohnungen ukrainiſcher Agitatoren wurden Waffen und 


Munition gefunden. Sehr wiel Exploſionsmaterial und Ma⸗ 


terial für Brandlegungen iſt angehäuft worden. Die Be⸗ 
wölkberung hat, als fie die energiſche Haltung der Sicherheits⸗ 
behörden fah, ſelbſt vielſach an der Aktion der Behörden 
mitgewirkt und die Anordnungen mit entſprechender An⸗ 
erkennung begrüßt. Dieſe Anordnungen betreffen die Ein⸗ 
führung von Nachtwachen in den Gemeinden, die Haftbar⸗ 
machung der Gemeinden für die Sabotagakte und die Ber- 
mehrung der Polizeipoſten. 

Die Reiſe des Metropoliten Szeptedi nach Wanyſchau 
hat beſonders iin Oſtkleinpolen großes Inteveſſe erweckt Der 
Metropolit ift aus Lemberg zur Beit, als die Sabotagak⸗ 
tion ihren Kulminationspunkt erreicht hatte, abgereiſt und 


erſt zurückgekommen, als die Pazifitaionsaktion grundſätz⸗ 


Verbrechens aus dem Art. 101, Str. G. zu Tage getreten 
ſind und das gar kein Zweifel vorhanden iſt, daß die Ver⸗ 
hafteten im Wege eines Staatsſtreiches die Beſeitigung der 
derzeitigen Regierung beabſichtigt haben“. 
Staatsanwalt Michalowski ſtellte weiters feft, daß nach 
dem Strafgeſetz nicht nur das Attentat und ſein Verſuch 


———— a 
— — 


Memorandum 


Heammarſchalls andenstantspräfidenten 


Der geweſene Marſchall des aufgelöften Gejm hat am Aenderung der Verfaſſung zu arbeiten, dies aber nicht ger 
. September | tan haben, weil die Regierung ihren Entwurf dem aufge 
über die derzeitige politiſche Situation überreicht. Das 

Memorandum wurde am Samstag den Zeitungen zur Ver- Marſchalls Pilfudsti in einem Kabinettsrat im März, nicht 
öffentlichung übergeben. Es hat einen agitatoriſchen Cha- vorgelegt hat. RIT TOA 1 Lian ei 


24 dem Gtaatspräfidenten ein Memorandum 


rakter und ijt eine Polemik mit der Regierung und de 
Regierungslager. 


Im erſten Teile des Memorandums ſpricht Daſzyn⸗ 


ski über die Warſchauer Vorfälle und über die Verhaftun⸗ 
gen. Er beklagt fih über die Angriffe auf das Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetz, über die Interviews Marſchall Pilſudsbis, über 


die gesteigerte Tätigfeit der Polizei und genſur und 
kommt auf die erhöhte Rolle des Haßgefühles im öffentli⸗ 


chen Leben zu ſprechen. 
Im zweiten Teile bemüht ſich das Schriftſtück nachzu⸗ 


fehlerhaft ſei und daher ſchädlich. 
Im dritten Teile verſucht Daſzynski nachzuweiſen, daß 
die Oppoſitionsparteien bereit geweſen ſein ſollen an der 


Staatsanwalt erwähnte dann die Namen der an der Lei- 


yh 


ſeitens der geweſenen Abgeordneten der PPS., CRW. be 
weiſen, find ſehr zahlreich. 

Es genügt zu bemerken, daß die Parteiſtoßtrupps be 
ſonders intenfiv ausgebildet worden find, daß ſpezielle Kut- 
ſe für Inſtruktoren eingeführt worden ſind, die den Zweck 
hatten, die Stoßtrupps in der Taktik des Straßenkampfes 
mit der Polizei und mit dem Militär auszubilden. In den 
Programm dieſer Inſtruktoren ſtand das Werfen von Hand- 
granaten, die Errichtung von Barrikaden und die Bedro⸗ 
hung des Gegners mit Feuerwaffen in den Straßen. Der 


tung dieſer Aktion beteiligten Abgeordneten. „Der ge⸗ 
weſene Abg. Stanislaus Dubois”, eublärte Staatsan⸗ 
walt Michalowskbi, „nahm an dieſen Vorbereitungen eifrig⸗ 
ſten Anteil. Die geweſenen Abgeordneten Barlieki, 
Prager, Liebermann und auch andere Führer des 
Centrolew haben auch an den Vorbereitungen zum bewaff⸗ 
neten Auftreten gegen die Regierung teilgenommen“. 

Zahlreiche Reden der Verhafteten, in denen ſie die 
gräßlichſten Anklagen gegen den Regierungschef vorbrach⸗ 
ten, waren eine weitere Ergänzung dieſer vegierungsfeind⸗ 
lichen Aktion. 


es gewesenen 


löften Sejm. und dies angeblich infolge des Proteſtes des 


Der letzte Abſatz des Memorandums ſpricht von der 
Wahloampagne und von den Verhaftungen geweſener Wb- 
geordneter. Daſzynsbi befürchtet, daß die Wahlen, nicht 
werden frei und rein durchgeführt werden, ſondern unter 
einem Terror leiden könnten. 


Nach einigen Sentenzen grundlegender Natur über die 
Folgen des Terrors und die Bedeutung reiner Wahlen, 
wendet ſich Daſzynsbi an den Staatspräſidenten mit der 


Bitte um feine moraliſche und geſetzliche Einflußnahme, da- 


mit die Wahlen am 16. und 23. November 1930 frei und 
rein durchgeführt werden. 

Der Staatspräfident hat auf dieſes Memorandum dem 
geweſenen Sejmmarſchall Daſzynski keine Antwort erteilt. 


— — — -m 


Aufklärung gegen die Ausſchrotung durch die Volksbundpreſſe 


Nachdem dem Bezirkshauptmanne in Tarnowitz, Bo⸗ bisher, ſich jeder ungeſetzlichen Maßnahme gegen die dent- 


chens i, Meldungen über unerlaubte ſtaatsfeindliche Ber- | 


ſche Minderheit enthalten werden und die der Minderheit 


lich beendet war. Die Enuntiationen des Metropoliten über ſammlungen in gewiſſen Restaurationen in Tarnowitz er⸗ durch das Minderheitengeſetz und die Genfer Konvention 


die Lage und feine loyale Einstellung zur Regierung — wo- ſtattet worden waren, hatte 


wan zu zweifeln, die maßgebenden Faktoren keinen Grund 
gehabt hatten — haben einen ſehr guten Eindruck in Oſt⸗ 
kleinpolen hervorgerufen, da mam in gewiſſen Kreiſen die 
Aktivität der ukrainiſchen Nationaliſten mit der Paſſüpität 
des griechiſch⸗katholiſchen Kleruſes und deſſen Oberhirten in 
Verbindung brachte. Der Aufenthalt des Metdopoliten in 
Warſchau, und, vor allem, ſeine Fühlungnahme mit Mit- 
gliedern der Regierung, hervorragenden politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten und auch mit den höchſten Vertretern der Kirche 
hat dem Metropoliten Gelegenheit gegeben, die Stimmun⸗ 
gen kennen zu lernen. Die Aufmerkſamkeit des Metropoli⸗ 
ten hat auch wohl die ganz harmoniſche polniſche Front auf 
fih gelenkt, die ohne Vorbehalte bereit war, die Gvundſätze 


Bezirkshauptmann Bochen- geſicherten Rechte ſtets wahren und ſchützen werden, daß aber 
gfi die Gelegenheit der Verſammlung des Reſtaurations- diefe Geſetze der Minderheit nicht eine Strafloſigkeit im Fal 
und Schankgewerbes dazu benützt, um die Befişer dieſer le der Uebertretung der durch das Strafgeſetz zu ahndenden 
Lokale darauf aufmerkſam zu machen, daß ihm Meldungen Handlungen gewährleiſten könne. Es iſt Sache der Minder⸗ 
gemacht worden ſeien über unerlaubte Verſammlungen, und heit ſich jeder Handlung, die durch das Strafgeſetz verbo⸗ 
ſie gewarnt, ſolche Verſammlungen in ihren Lokalen zu ten ift, zu enthalten und die Behörden nicht zu zwingen, 
dulden, da die Behörden mit allen ihnen zur Verfügung ſte⸗ einzuſchreiten. 
henden geſetzlichen Mitteln ſolche Verſammlungen ahnden Die hetzeriſche Tätigkeit der Volksbundpreſſe in einer 
werden. jo angeſpannten Atmosphäre gereicht den Minderheiten 
Dieſe Warnung des Bezirkshauptmannes hat die Volks- ſicher nicht zum Nutzen und es klingt merkwürdig, wenn die 
bundpreſſe dazu benützt, um daraus eine Kampfaktion ge- Führer der Volksbundpreſſe ſich gleich verteidigen, wenn ſei⸗ 
gen die Minderheiten in Oberſchleſien zu formen und für tens der Behörden an die Reſtaurateure eine Warnung et- 
ihre Zwecke auszuſchroten. Aus kompetenter Quelle wer- | teilt wird. „Qui Pegeuje, ſ'acouſe“ — ſagt ein altes Fran“ 


den wi in informi die Regieru 
der Ordnung und Sicherheit in Oſtkleinpolen zu verteidi⸗ e ee e e e ee O 


gen. 


Die Sicherheitsbehörden müſſen noch die provokatori⸗ 
ſche Tätigkeit gewiſſer ukrainiſcher Gruppen, hauptſächlich 
kommuniſtiſcher bekämpfen, da dieſelben in einigen Ort- 
ſchaften, und letzthin auch in Lemberg, in ukrainiſchen Ge⸗ 
bäuden Bomben legen, um den Anſchein einer Revancheak⸗ 
tion hervorzurufen. Es iſt natürlich, daß dieſe Arbeit den 
polniſchen Behörden bekannt iſt und es beſteht die Hoff⸗ 
nung, daß dank den Anordnungen, die bereits herausgege⸗ 
ben worden find, die Rädelsführer dieſer provokatoviſchen 
Diwerſionsaktion die verdiente Strafe im Rahmen der geſetz⸗ 
lichen Repreſſalien finden werden. 


— — —vy—ꝛ-— : —— — 


Staatspräfidenten. 
Tolle Gerüchte. 
Am Samstag, in den Nachmittagsſtunden, hat ſich 


ten auf das Schloß begeben. Die Konferenz des Staatsprä⸗ 
ſidenten mit Marſchall Pilſudski dauerte über eine Stunde. 


Im Zuſammenhange mit dem Beſuche des Marſchalls 
Pilſudski beim Staatspräſidenten hat die oppoſitionelle Pref- 
ſe eine Reihe von Gerüchten gebracht, unter anderem über 
die Abſicht der Aenderung der Wahlordnung und der Ver⸗ 
mehvung der Zahl der Abgeordneten auf 888. 


Mi⸗ 
niſterpräſident Marſchall Pül ſuds ki zum Staatspräſiden⸗ 


| 


Johann Kwapfmski verhaftet. 


zöſiſches Sprichwort (Wer ſich verteidigt, klagt ſich an). 
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Marſchall Pilfudski beim 
ſch p f feſtzuſtellen, daß dieje Gerüchte unrichtig und widerſinnig 


Die Agentur „Iskra“ iſt amtlich ermächtigt worden, 


ſind. 


Verhaftung des geweſenen 
Abgeordneten ſtwapinski. 

Am Samstag abends wurde in dem Sejmhotel über 
Auftrag des Staatsanwaltes beim Kreisgerichte in Gosmo 
witz, der geweſene Abgeordnete der PPO., CK W. Parte. 


Nr. 270. 


Wer ist tapferer, 


„Renes Scleſtſches Tagblatt”. 


bewegtes 


„fei dendes lei 
tiefes, fein empfinde un 5 8 


Darum geſtaltet das 


M d F } 2 en Geien jondern es erleidet es. We 
an n O e r ra u 2 liche Tapferteit iſt, tapfer zu leiden. Darin 
Nenn. 


Eine psychologische Untersuchung 
Von Dr. Eduard Fuchs. 


Iit es nicht Widerſinn, überhaupt die 
Maass zu ſtellen, wer tapferer fei, Mann 
Ader um Der Mann wird jofort darauf 
dinweiſen, daß er es iit, der alle Schlachten 
Weltgeſchichte geſchlagen hat. Iſt er 
nicht von der Frau als Beſchützer an⸗ 
erkannt? „Gerät die Frau nicht ſofort aus 
— Faſſung und fürchtet ſich, wenn ſie eine 
eine, winzige, harmloſe Maus ſieht? 
ein weibliches Weſen nachts durch 

einen finſteren Wald ohne Furcht gehen? 


Es gibt Frauen, die über den Kanal schwimmen — — 


Hütten die Nerven der Frau die unerhörte 
tracht der Schlachten des Weltkrieges er⸗ 
Tagen? Schon Cicero erklärt ja, daß es 
anierfeit ohne fühle Ueberlegung gar nicht 
abt. Beſizt das weibliche Geschlecht das 
die r auf Gemüt als W angelegt iſt, 

e kühle Ueberlegung des Verſtandes?“ 


Au Fehr viele Frauen dürften Ký mit dieſen 
usführungen vom männlichen Standpunkt 
* ohne weiteres einverſtanden erklären, 
nenne dd den Vorzug der Tapferkeit gar 
i cht für ſich in Anſpruch nehmen. Tapfer⸗ 
. 8 eine 
ne e Eigenſchaft 
nicht der Frau. 77 0 
Nicht wenige Angehörige des weiblichen 
Geſchlechtes werden ſolche Verzichtleiſtung 
auf den Ruhm, auch tapfer zu fein, weit 
von ſich weiſen. „Hat es nicht ſeit den 
Zeiten der Amazonen immer Frauen ge⸗ 
Beben, die ER verheimlichten und 
eu Kriegshandwerke nachgingen? Kämpft 
nicht in den nordiſchen Sagen die Frau oft 
neben dem Manne? Hat nicht die Jung⸗ 
por ‚von Orleans ihr Vaterland von den 
ap Bändern befreit? Verherrlicht nicht 
ttin, Opitz die Weiber von Gleiwitz, weil 


Mannes, 


übertrifft die Frau den 
Die Frage: Wer ift tapferer, Mann 
oder Frau? iſt alſo dahin zu beantworten, 
daß es zwei Arten von Tapferkeit gibt, 
die tätige Tapferkeit, die dem ann 
mutig ſeinen Mann geſtanden und bei — die leidende Tapferkeit, die das 
keinem Hieb des Gegners gezuckt hat, nicht | echte Weib ziert. Die beiden Begriffe der 
oft beim Nähen der Schmiſſe unter den Tapferkeit Jalen ſich nicht miteinander ver⸗ 
Händen des Arztes ſeine Haltung? Wie 
traurig pest der Mann im folgenden Falle 
da! Eine Frau ift erfolglos operiert 
worden. Der Arzt ſieht voraus, daß ſie in 
wenigen Wochen dem Tode zum Opfer fällt. 
Schonend eröffnet er dies dem Gatten und 
bittet ihn, der Frau nichts zu jagen, damit 
der Gedanke der Hoffnungsloſigkeit ihre 


Als ich ungefähr 20 Jahre war, packte 
mich plötzlich die Vorſtellung, daß ich in 
meinem 58. Lebensjahre ſterben werde. 

Warum ich mit ſelbſt gerade dieſe 
Grenze ſetzte, ift mir bis heute nicht klar, 
denn es gab keinerlei konkrete Tatſachen, 
mit denen ich meine Idee begründen konnte. 
Trotzdem ſtand dieſe Zahl immer vor mir, 
ja ſie niſtete ſich ſogar ſo feſt in meinem 
Hirn ein, daß ich viele meiner Handlungen 
auf dieſe Altersgrenze einzuſtellen begann. 

Als ich ollerdings das 58. Jahr erreicht 
hatte, fühlte ich durchaus noch kein Ver⸗ 
langen zu ſterben und ſetzte mir eine neue 
Lebensgrenze von 100 Jahren. Und da 
meine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit und meine 
Reiſen mich mit zahlreichen großen 
Männern zuſammengeführt haben, benutze 
ich ſtets dieſe Gelegenheit, mich bei den Be⸗ 
treffenden zu erkundigen, welche Wege ſie 
einſchlügen, um ein hohes Alter zu er- 
reichen. Das Reſultat von zwei dieſer 
i i Unterredungen, das ſicherlich nicht nur für 

Der Mann gerät völlig außer Faſſung, läuft mich allein von Wert iſt, ſei im nach⸗ 
kopflos zu feiner Frau, erzählt ihr das eben folgenden wiedergegeben. 

Gehörte und überhäuft ſie unter Tränen 
mit Vorwürfen, daß ſie ihn mit zwei un⸗ 
mündigen Kindern ratlos zurücklaſſe. Ge⸗ 
faßt hört die Frau alles an, vergißt ſich 
ſelbſt und finnt nur darauf, wie fie ihren 
Mann tröſte und Hilfe ſchaffe. Sie rät ihm 
ſchließlich, eine ihrer Freundinnen, die fie 
als kinderlieb und wirtſchaftlich kennt, zu 
heiraten. Gr befolgt ihren Ratſchlag. Die 
Frau ſtarb wie ein Held; der Mann ging 
mit der Freundin zum Standesamt. 

Wer iſt hier tapferer, der Mann oder, 

die Frau? Die Wage neigt ſich bedenklich 
zugunſten der Frau. Aber der Leſer und 
die Leſerinnen haben doch wohl bereits ge⸗ 
merkt, daß die Gründe der ſtreitenden Par⸗ 
teien in der voraufgehenden Erörterung des 
Mannes auf der einen, der tapferkeits⸗ 
ſüchtigen Frau und des Arztes auf ver 
- anderen Seite, mit zwei verſchiedenen Bez, 
griffen von Tapferkeit ſpielen. Frauen, die 
männlichen Kampfesmut zeigen und in den 
Krieg ziehen, ſind Ausnahmen. Feiglinge 
ſollte man nicht „Männet“ nennen. Ganz 
richtig ſtellt Oswald Spengler in ſeinem 
„Untergang des Abendlandes“ das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Weib und Mann als im 


. 


Muſſolini trinkt Milch. 

Vo allen Berühmtheiten, denen ich in 
den letzten Jahren begegnete, ſteht Muſſo⸗ 
lini, der mich zu einem privaten Interview 
empfing, am plaſtiſchſten vor mir. 

Muſſolini tit noch ein junger Mann, — 
aber er hat ſeine Lebensweiſe und beſon⸗ 
ders ſeine Diät von Grund auf verändert, 
feit er zu einer weltgeſchichtlichen Perſön⸗ 
lichkeit geworden iſt. Früher nahm er z. B. 
viel ſtärkehaltige Nahrung zu ſich, die er 
jetzt nach Möglichkeit vermeidet. (Er er⸗ 
klärt, daß die Speiſen ſeines Landes 


eine Perſon, deren Arbeit von einem klar 
und präziſe arbeitenden Gehirn abhängig 
jit.) Auch dem Kaffee hat er entſagt und 
ebenſo allen anderen Reizmitteln. Er ißt 
nur ſehr wenig Fleiſch oder Fiſch, und den 
größten Teil ſeiner Hauptmahlzeit bilden 
grüne Gemüſe, die oberhalb der Erde 


einer Dichtung, die 1519 
wurde, in unſerer verwej 
ernſte Mahnung 
Die Natur ſieht's alſo 
Das Weib ſei Weib, 
rd gehandlet, 

mg Mann in weibiih Art verwandlet, 
Und 
— . m ̃— 


Wollen Sie hundert Jahre alt werden? 


Ratschläge von Mussolini und Bernhard Shaw, Von Jugde Neil 
(Autorisierie Uebertrogung aus dem Englischen von Hilde Rieger,) 


wundervoll ſind, aber nicht geeignet für 


Grunde feindſelig hin. Was die Frau in 
tauſend und abertauſend Wochenbetten 
unter Schmerzen und Stöhnen an Leben 
ſchafft und mit unerhörter Entſaggung 
großzieht, daß ſetzt der Mann in einer ein⸗ 
zigen Schlacht ohne Bedenken aufs Spiel, 


wachſen. Täglich nimmt er vier Glas Milch 
zu ſich, langſam getrunken, in Abſtänden 
von etwa vier Stunden. Dieſem regel⸗ 


~ — und Männer, die sich vor einer Gans 
s fürchten. 


k im dreißigjährigen Kriege mir yeıyem 
dirſebrei die Stadt vor den Schweden 

eten? Wie oft ſpricht nicht der Mann 
Na ſeiner „tapferen Frau?“ Sind alle 
oiner tapfer? Gehen alle furchtlos durch 
nen finſteren Wald? Haben die Nerven 
y er Männer im Weltkriege die Prüfung 
hn beſtanden? Wer iſt in Krankheit ges 
piger, wer leidet Schmerzen gelaſſener? 
ürde ein Mann Schwangerſchaft und Ge⸗ 
diet überhaupt ertragen können? Wenn 
ki Männer Kinder kriegen ſollten, dann 

tbe die Menſchheit ſicherlich bald aus.“ 


3 Der Arzt wird den Frauen gewiß recht 
gien. Der Mann iſt gewöhnlich ſchon bei 
hörz leichten Krankheit unwirſch und 
rolig. Auch im Operationsſaal -ift die 
Can zweifellos tapferer. Verliert der 
tudent, der im ritterlichen 1 
Qualen nicht ins Unerträaliche ſteigere. 


um ſeinen politiſchen Willen zu erzwingen. 
Für die weibliche Seele iſt das unfaßbar, 
grauſam, lieblos. Sie würde lieber Un⸗ 
recht leiden als das Leben teurer An- 
gehöriger opfern. Daß der Mann, der 
weiter ſieht und in kühlem Denken das 
Wohl der Allgemeinheit wägt, es unter 
dem Zwange politiſcher Verhältniſſe tut, 
das macht ihn dem Weibe fremd unde 
haſſenswert. Freilich gibt es auch viele 
Menſchen, die ſtandesamtlich zwar als 
männlich einmal gemeldet wurden, aber in 
dieſer Angelegenheit durchaus weiblich 
empfinden. 5 


Wenn im folgenden von Mann und 
Weib geſprochen wird, ſo iſt ſtets der echte 
Mann und das echte Weib gemeint, nicht 
jene ſeltſamen, aber leider nicht ſeltenen 
Erzeugniſſe menſchlicher Entartung, die als 
Weibmänner und Mannweiber in ihrer 
ſeeliſch⸗leiblichen Zwitterhaftigkeit geſundes 
und natürliches Denken und Empfinden ver⸗ 
höhnen. Sie find lebendige Warnungs⸗ 
tafeln der Natur, die jede menſchliche Wilk | 
kür und Verkehrtheit bitterlich ſtraft. Der 
echte deutſche Mann iſt auf Tätigkeit ein⸗ 
geſtellt. Seine Tapferkeit liegt alſo im 

ielvollen und mutigen Handeln und 
Wagen. Hinderniſſe beſeitigt er, wenn es 
nicht anders geht, gewaltſam. Gelingt ihm 
jo geht er lieber zugrunde, als 


dies 8 
daß mi leidend fügt. Ganz anders das mäßigen Milchgenuß, Jo meint Muſſolini, 
echte Weib! Ihr ganzes ſeeliſches Weſen verdankt er zur Hauptſache ſeine körperliche 


bat die Natur für das Leidentönnen ein⸗1 Kraft. Sein Abendeſſen beſtebt im welent⸗ 


Seite 8. 


ichter. Nicht harter Wille und ſcharſer * ne "gerfigtenenartig mo: 
Perla ind A, Vorzüge, ſondern ein E t: pera 5 ens ſagen: der Mann iſt 
apfere 


andeln, die echte Frau im 


en wir uns die folgenden Berfe aus 
u Baſel gedruckt 

dich ten Zeit eine 

fein: 

d Mann ſei Mann! 


in 
a Alt natürlich Art verkehrt 
anders, denn die 


lichen aus gekochten oder friſchen Frilchten. 
Obgleich er darauf dringt, daß die ita⸗ 
lieniſchen Bäcker ein beſonders ſchmack⸗ 
haftes, appetitliches Brot backen, nimmt er 
ſelbſt nur ſehr wenig davon zu ſich, da es 
nach ſeiner Anſicht für einen geiſtigen Ars 
beiter zu viel Stärke enthält. i 

Muſſolini glaubt an das Schickſal. Ein 
Menſch, der ſo oft wie er ſchon den ver⸗ 
ſchiedenſten Gefahren ausgeſetzt war, wird 
beinahe aus Notwendigkeit zum Fataliſten. 
Der Diktator handelt beinahe immer ſeinem 
erſten Impuls folgend und hat wenig Ge⸗ 
duld mit Perſonen, die Zeit brauchen, um 
ihre künftigen Handlungen zu überlegen. 
Manchmal, wenn man ihn frägt, warum er 
das oder jenes tut, oder aus welchem 
Grunde er dieſe oder jene Maßregel er⸗ 
greift, antwortet er nur: „Das iſt mein 
Blut. und darum tue ich es.“ 

Muſſolini hat ſich keine Altersgrenze als 
erſtrebenswertes Ziel geſetzt, ſondern er 
meint, daß er ein Mann des Schickſals tjt 
und leben will, bis ſeine Stunde ſchlägt. 


Bernhard Shaw iſt Vegetarier, 


Bernhard Shaw, den ich in ſeiem Heim 
in England ſchon oft beſucht habe, hat ſich 


im Gegenſatz zu Muſſolini ein beſtimmtes 
Altersziel geſetzt: er will "möglich 
100 Jahre alt werden, „wenn die Menſchen 
noch 30 Jahre Shaw ertragen wollen“, wie 
er lachend hinzufügt.“ Augenblicklich tft er 
72 Jahre alt, und ſteht in der Blüte ſeines 
man fih denken kann, mit einer ſchlanken 
Geſtalt, die aufrecht iſt wie eine Säule, mit 
ſtalt, die aufrecht iſt wie eine Säule, mit 


einer Haut, ſo ſtraff wie die eines Kindes, 
mit ſeinen von Witz funkelnden Augen und 
ſeinem ungeheuer produktiven Geiſt. 
Obgleich die Mahlzeiten im Haufe 
Shaw's ſo reichhaltig ſind, wie in allen 
anderen engliſchen Haushaltungen, nimmt 
er ſelbſt am wenigſten davon. Fleiſch ißt 
er überhaupt nicht; er trinkt nur Milch und 
Waſſer und vermeidet Alkohol⸗ und Tabak⸗ 
genuß. Jeden Morgen arbeitet er drei bis 
vier Stunden, und zwar ſchreibt er ſeine 
Arbeiten ohne Sekretärin ſelbſt auf der 


Schreibmaſchine gleich nieder, ohne ſie vor⸗ 


her entworfen zu haben. Den Reſt des 
Tages verbringt er wie ſo viele andere 
Engländer mit der Erfüllung geſellſchaft⸗ 
licher und ſozialer Verpflichtungen. und 
abends bietet ihm das Klubleben Erholung 


von ſeiner Arbeit. 


— 


en 


wojewodſchaft Schleſien. 


Forderungen der Eifenhüttenarbeiter.: 


Die Gewerkſchaften der Arbeitsgemeinſchaft hatten die 
Betriebsräte der Eiſenhütten zu einem Kongreß in Königs⸗ 
hütte einberufen. An dem Kongreß haben 65 Betriebsräte 
aus 16 Induſtrvi teilgenommen. Nach zwei 
Referaten und eimer n Diskuſſion wurde eine Re⸗ 
ſolution beſchloſſen. In der Reſolution wird feſtgeſtellt, daß 
ſich die Hüttenaubeiter mit einer Reviſion der Verdienſte 
nicht einverſtanden erklären, dagegen fordert der Kongreß, 
daß die Gehälter der höheren Beamten und Direktoren um 
15 bis 60 Prozent reduziert werden. Die Reſolution beſagt 
ferner, daß der Adminiſtvationsappavat in der Eiſenhütten⸗ 
imduſtrie ſehr koſtſpielig und zu groß ausgebaut ſei, jo daß 
nuf jeben Arbeiter ein Beamter entfalle: 


Arbeitsloſenſtatiſtik 


Das ſchbeſiſche Wojewodſchuftsamt teilt mit, daß in der 
Zeit vom 25. September bis zum 2. Oktober d. J. die Zahl 
der Arbeitsloſen auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Schle⸗ 2 |2078 
fien ſich um 164 Perſonen verringert hat und 35.525 5 
beitsloſe umfaßt. Von dieſer Ziffer entfallen auf die Berg 

werke 6368, Hütte 1184, N 8, Metall- 4113, rer 

#il- 816, Bau- 1576, Papier- 80, Holz⸗ 276, keramiſche⸗ 

92, und chemiſche Industrie 884. Qualifizierte Arbeitsloſe 
wurden vegiſtriert 5414, Nichtqualifizierte 30.214, landwirt⸗ 

ſchaftliche 387 und geiſtige Arbeiter 1416 . Unterſtützungs 

berechtigt waren 17.661 Arbeitsloſe. 


Pfeilereinfturz auf der Rleofasgrube. 

Am Sonnabend, um 015 Uhr, ſtürzte ein Pfeiler auf 
der Kleofasgrube nach dem Abſchießen zuſammen. Die 
um Orte befindlichen beiden Bergleute, der r Jo⸗ 
hann Pie trzykk und der Häuer Alois Piontek, wur- 
den verſchüttet. Der Gerhardflös, auf welchem der Unfall 
geſchah, hat eine Höhe von 85 Meter. An der Unfallſtelle 
erſchienen alsbald der Vertreter des Bezirksbergamtes Ing. 
Lubowskſ ſowie der Grubendirektor mit den Berginge⸗ 
nieuren. Die Rettungsaktion wurde unverzüglich in An⸗ 
griff genommen. Beide Bergleute konnten lebend gebor⸗ 
gen werden. Sie lagen unter den gebrochenen Grubenſtem⸗ 
peln, die gerade noch ſo viel Naum ließen, daß ſie nicht 
vollkommen verſchüttet wurden. Pietrzyk wurde um 5 
Uhr früh und Piontek um 6.30 früh geborgen. Beide er- 
litten Verletzungen, doch hofft man, fie am Leben zu erhal- 
ten. Der Unfall iſt durch einen Stoß der Kohlenmaſſen 


Bielitz | 


Meſſerſtecher. Am Samstag, nachmittags, 
folge perſönlicher Differenzen auf der Tempelſtraße ein 

gewiſſer Prochaczek und Zender in eine Schlägerei. 
Zender hat feinen Gegner durch mehrere Meſſerſtiche ver- 
ee eee eee Ben» 
der murde verhaftet. 

Autounfälle. Am Samstag, 
der Chauffeur Johann 9 aus Bielitz auf der 
Chauſſee in Alexanderfeldd ein n. Der 
Kutſcher Joſef Nierodom fiel dabei vom Wagen und 
erlitt eine leichtere K 
um 7 Uhr abends, fuhr der Tapibeſitzer Szafarezyk 
aus Teſchen, gleichfalls auf der Chauſſee in Alexanderfeld 


in das Fuhrwerk des Ludwig Finder aus Altbielitz Ai 


ein. eg See An re 
der Nafe. Er wurde von dennſelben Auto in das Spital 
in Bielitz übergefführt. 


Biala | 


Fundgegenſtände. Während des Ablaßfeſtes in Oipnik 
abgegeben: 1 


wurden folgende Gegenſtände als gefunden 
lederne Damenhandtaſche, 
eim Gebetbuch, eim Roſenkranz und eine Puderdoſe befunden Ban 
haben. Ferner wurden auf der ul. 1190 liſtopada zwei 
Schlüſſel und im Stadtbereiche ein Umſchlagtuch gefunden. 


Bimmer Nr. 5, während der Amtsſtunden ab. 


ſtattowitz > 

Wieviel Wähler hat Rattowit ? 
Die Stadt und der Kreis Kattowig ſtellen für die War- 
ſchauer Sejmwahlen einen Wahlbezirk dar, in welchem fünf 
Abgeordnete gewählt werden. Nach der letzten Zuſammen⸗ 


ſtellung zählt der Wahlbezirk für die Warſchauer Sejmwah te wegen Diebſtahles einer Kiſte Gier im Werte von 132 


Imimes: eniſtand am Dadibaben ves des Gojes auf der u. Hal 
um 6.45 Uhr abends, hat ee e. 


nach dem Abſchießen entstanden. e 


Perſonen liegt nicht vor. 


Der Teuerungsinder. 


Die Paritätiſche Kommiſſion zur Feſtſetzung des Teus 


VVT 
denen Sitzung eine 0.40. prozentige Ermäßigung der Le⸗ 


benskoſten errechnet. 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen 
polniſchen Rlaffenlotterie. 


22. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 
15.000 Zt. Nr. 125398. 
10.000 Nr. Zł. 105408, 
5.000 Zł. Nr. 70627, 131492, 178746. 
3.000 Zł. Nr, 120873, 209064. 
2.000 Zł. Nr. 87438. 
1.000 Zł. Nr. 11964, 56965, 72935, 81421, 90077, 91362, 
99416, 112064, 118471, 134931, 143124, 149382, 205181 


600 Zł. Nr. 3609, 15119, 17355, 26961, 36209, 56290, 78361, 


80993, 89307, 109712, 144188, 151567, 164148, 178736, 189149, [9 ig Herrenuhren, 32 NidheldHerremuhren, 2 


189690, 194919, 199451. 

ZA. Nr. 25, 202, 2991, 13539, 16117, 19134, 19507, 19990, | 
| 20966, 23089, 23705, 25290, 25862, 26218, 17894, 30213, 32204, 
35171, 36851. 49189, 49211, 50148, 51425, 55716, 57186, 60903, 
61404, 64919, 67078, 67366, 68480, 72494, 72825, 75661, 77231, 
80347, 84675, 86265, 87231, 92831, 100710, 120717, 122557, 124291, 
124319, 127388, 127532, 129038, 132257, 133989, 141368, 144743, 
146420, 147040, 148880, 149347, 150441, 151879, 156540, 157352, 
š, 158386, 163829, 165955, 166389, 167280, 172197, 173673, 
, 175621, 183309, 184675, 189380, 190507, 194023, 196783, 
198164, 198606, 203020, 206653. 

15.000 Zł. Nr. 199205, 

5.000 Zł. Nr. 151915, 192583, 

3.000 Zł. Nr. 82624, 136392, 194900, 

2.000 Zł. Nr. 54480, 86437, 159860, 184935, 

1.000 Zł. 38066, 38663, 53507, 56713, 64812, 68429, 69535, 
ee 102734, 107056, 109657, 112871, 123989, 161545, 196048, 
199723, 

600 Zł. Nr. 2074, 19846, 25723, 33923, 37167, 38835, 42809, 
3 86186, 98012, 126839, 129646, 170793, 184453, 190152, 
195698. 

500 Zł. Nr. 2171, 2624, 3392, 4650, 4992, 9181, 12850, 14209, 
15592, 15705, 20008, 23010, 25110, 26557, 27684, 37138, 40587, 
41618, 42411, 42633, 42875, 48970, 49289, 49436, 52723, 53618, 
56100, 62987, 64891, 64932, 65543, 67902, 73947, 74027, 76610, 
79890, 82030, 86885, 87520, 88549, 92830, 9 9909 7, 99482, 
102104, 103342, 103787, 105803, 112519, 119541, 119674, 120691, 
120987, 124802, 124826, 124829, 125256, 126106, 126677, 129033, 
129386, 137379, 141868, 145473, 145 146941 155806, 158029, 


854, 
158931, 166421, 169354, 172747, 173996, 179798, 179872, 184462, | 


184847, 187182, 187563, 190654, 199246, 200251, 202420, 203252 
207458, 208727. 


rperverletzung. Karl Someczet aus Rozdzin hat 
kochend einer Schlage dem. den Rubli aus Eichenau 
gerieten in- mit einem ſcharfen Gegenſtand im Rücken zwei ſchwere Ber- 


letzungenn beigebracht. Rudzki mußte im das Krannkenhaus 


m Siemia nowitz eingeliefert werden. 


Schadenfeuer. Infolge ſchlechter Konſtruktion des Ka- 


lera 3 in Eichenau ein Brand. Die Uthe · 


N ee ie ar 


etwa 500 Zloty. 
Einbruchsdiebſtahl. In 
i e Azur 


opfperletzung. — Am ſelben Dage, ! fannie Diebe eingedrungen, die etwa Bargeld, | 
E raibie und mehrere Flaſchen deten geſtohlen ha · 


n. Von den Dieben fehlt jede Spur. 
Veruntreuungen. Der 22 Jahre alte Heinrich Wein- 
baum wurde in Kattowitz verhaftet, da er zum Schaden der 


Maximilian Leſz wurde wegen Veruntreuung 
ges von 1500 Zloty zum, Schaden der Firma „Fotochemja“ 
in Kattowitz verhaftet. 


Verhaftung. Kuczba Joſef aus Siemianowitz wurde 
im welcher ſich ein Daſchentuch, age eines Fahrraddiebſtahls zum Schaden des Florian 


cayt, verhaftet. 


flüchtete. Im Laufe der Unterſuchung wurde fefto, 

daß ſich Gabidiat feit längerer geit mit dem Gedanken be 

faßte, den Witke und ſeine Braut Hildegard Praſol zu 
erſchießen. Der Täter wird von der Polizei gesucht. 


Rybnik - 
„Eiſenbahnfrevel. Am 3. ds. M., um 5 Uhr nachmittags 
wäre der Güterzug Nr. 4898 auf der Strecke zwiſchen Ryb- 

wil u und Rzendow haft auf einen Hemmſchuh aufgefahren. 
Dank der Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers Hanik 
wurde der Zug kurz vor dem Hindernis zum Stehen ge? 
bracht. Auf dem Parallelgleis wurden zwei Hemmſchuhe 
gefunden. Dieſe wurden entfernt, ſodaß der darauffolgen⸗ 
de Perſonenzug umgehindert die Strecke paſſieven konnte. 
Die Polizei- und Eiſenbahnbehörden haben energiſche Er ⸗ 
hebungen eingeleitet, um die Täter zu eruferen. : 

Einbruchsdiebſtahl. In die Kantzlei des ſtaatlichen Gym- 
maſtums in Rybnik find unbekannte Diebe wahrſ. -H 
mit Hilfe von Nachſchlüſſeln eingedrungen. Die Diebe ha⸗ 
ben etwa 500 Zloty Bargeld in verſchiedenen Banknoten 
geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Einbruch in ein Juweliergeſchäft. Unbekannte Diebe 
haben, nachdem fie ein Loch in der Mauer des Juwelierge“ 


e ſchäftslotales Joſef Pehel in Knurow ausgeſtemmt Hat 


ten, einen verübt. Die Diebe haben 7 
n, 
Marke „Cyma“, 13 goldene Damenuhren und Armbänder, 
1p goldene Damenringe mit roten Steinen, 4 Eheringe, 
Glashalskette, 14 Paar Ohrringe, 3 goldene und 10 ſil 
— Halsbetten ſowie verſchiedene andere Kleinigkeiten. 
Die geſtohlenen Gegenſtände vepräſentieren einen Wert von 
etwa 4000 Zloty. Die Sicherheitsbehö nden haben Nachfor · 
ſchungen eingeleitet, um die Ginbrecher zu eruieren. 


Schwientochlowitz 

Verſuchte Erpreſſung. Kaufmann Emanuel Minkus 
| dus Lagiewnik erſtattete die Anzeige, daß zwei unbekannte, 
masbierte und mit Revolvern bewaffnete Pepſonen in ſein 
Geſchäftslokal eingedrungen find und unter der Androhung 
des Erſchießens die des Geldes verlangten. Auf 
die Hilferufe des Minus erſchienen die Hausbewohner, wo- 
vauf die Banditen das Geſchäftslokal fluchtartig verließen. 
Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet, um den Tatbeſtand 
feitzuftellen, 

Diebftahl. Aus der Wohnung der Gertrud Weter in 
Nowa Wies haben unbekannte Diebe 1200 Zloty Bargeld. 
eine ſilbevne Herrenuhr und einen Photographenappavat im 

Geſamtwerte von 1900 Zloty geſtohlen. 
Schadenfeuer. Auf dem Dachboden des Hauſes des Be⸗ 


ſitzers Anton Lapa in Scharley entſtand ein Brand. Dabei 


wunde teilweiſe das Dach des Hauſes und das am Dachboden 
aufgeſtappelte Stroh vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 
1000 Zloty. Die Bvandurſache fit zur Zeit micht feitegeftellt. 
Ein Geiſteskranker aus dem Fenſter geſprungen. Der 

51 Jahre alte Karl Richter jpvang aus dem erſten Stock 
werk des Krankenhauſes in Godula, in welchem er ſich zur 
Beobachtung befand, heraus. Er fiel auf ein Zementpflaſter. 
Daſelbſt blieb er mit ſchweren inneren Verletzungen liegen, 
an deren Folgen er geſtorben tft. 
Fahrraddiebſtahl. Aus dem Keller des Gemeindeamtes 

in Kamien wurden zum Schaden des Gonia und Komor 
nfahrräder gefi ee Marke „Ry⸗ 

Be Se. 666 149, 2. Marte „Herdalas“ Nr 1586. Vor An- 


Teſchen. 
Brandſtiftung. Am 1. ds M. entſtand in der aus Holz 
der gebauten Scheune des Landwirtes Johann Tomica in Ron- 
czyde Male 125 ein Brand. Dadurch wurde die Scheune 
und ein daneben ſtehender Schuppen mit der diesjährigen 


peta Petra: | Ernte und den landwirtſchaftlichen Maſchinen zur Gänze 


2 Der Schaden beträgt etwa 7000 Zloty. Es 
beſteht der Verdacht, daß der Brand von zwei Individuen 
gelegt worden iſt, die am fraglichen „ um 10 Uhr 
abends, an das Fenſter des Beſſtzers klopften und denſel⸗ 
sas Achten, fie in der Scheune übernachten zu laſſen. 

wurde von ag re abgeſchlagen. Die Unbe⸗ 


ee e e 
Owczarek, welcher wie wir berichtet haben, eine Summe von 


halt t ei er pt — 
Innere Deutſchlands weiter gefahren 


ſtönigshütte 
Verhaftungen. Julius Buchta wurde in Königshüt⸗ 


len 191.546 Wähler und Wählerinnen und für den Senat Zloty zum Schaden der Händlerin Oyxamer verhaftet. 


128.896 Stimmberechtigte. 


Vermißt 


Während der Wohnungsreviſion wunde De Diebsgut gefun⸗ 
den und der Geſchädigten zurückgegebe 
Einbrecher und Brandftifter 8 


Frau Marie 88 erſtattete die Anzeige, daß fih am ter dem Verdachte eines Einbruchdiebſtahles und der Brand⸗ 


28. September d. 
Wohnung entfernt habe und bis zur Zeit nicht zurückgekehrt 
ſei. eee 
Perſonsbeſchreibung: Größe 171 Zentimeter, 
Statur ſchlank, Haare dunkel, Augen grau, Naſe breit, 
ſpricht polniſch und deutſch. Er trug einen blauen Anzug. 
grauen Hut, gvauen Mantel und braune Schuhe. Gryſok iſt 


J. ihr Ehemann Theodor Gryſok aus der legung in einem Schlafhauſe in Hebzie verhaftet. Er wur- 


de den Gerichtsbehörden überſtellt. 


Pleß 
Mordverfuch 


Am 1. d. M., um 12 Uhr mittags, verſuchte Andreas 
geiſtesſchwach und war bereits mehveremale in der Anſtalt Habfſefak den nach Haus om 


für Geiſteskranke in Lublinitz untergebracht. Mitteilungen, Witte, wohnhaft än Moscisbach, Gemeinde Gardawic, zu 


mit einem Schnellzug in das 


Der 23 
(Jahre alte Anton Moritz, wohnhaft in Hebzie, wurde um- 


zurücktehrenden Wilhelm 


Be 


Stadttheater in Bielitz. 


Heute, Dienstag, den 7. Oktober abends 8 Uhr, im 
Abonnement, (Serie 

Am Mittwoch, den 8. Odtober abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement, (Serie blau). 

Am Freitag, den 10. Oktober abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement, (Serie rot). 

„Vater ſein — dagegen ſehr“. 

Gaſtſpiel Harriet Adams als Tony Kratochwill. i 

Der Fliegevanzug, den Fräulein Adams trägt, ift aus 
den eigenen Werkſtätten der Firma Johann Prochaska. ; 

In Vorbereitung das neue Luſtſpiel von Ladislaus Fo⸗ 
dor (dem Verfaſſer der Kirchenmaus) „Die Füllfeder“. 

Die im Theater geſpielten Gramophonplatten, find bei 


die zur Feſtſtellung des Aufenthaltsortes dienen können, ermorden, indem er einen era aus einer Piſtole gegen ihn der Firma Eskona 3490 Maja 8 erhältlich! 


find an das nächſte Polizeipoſtenkommando zu richten. 


abgab. Der Schuß verfehlte das 


Ziel, worauf der Täter 


17 


F 


der 


Nr. 270. 


„Vater fein — dagegen ſehr“. 
Komödie von E. Ch. Carpenter. 


Ein ganz famoſes, recht humorvolles Luſtſpiel. Wenn 
dann noch eine jo großartige Kraft wie Direktor Ziegler 
wagigkomiſche Figur des gichtgeplagten, eingefleiſchten, 
durch mehrere Jahrzehnte recht liebeshungrig gewe⸗ 
ſenen Junggeſellen und dreifachen natürlichen Vaters ſpielt, 
überwältigender Komik auch das letzte, ſhauſp erh 
wertvolle Quäntchen aus dieſer Bombenrolle herausholt 
und dabei noch von einer Harriet Adams und recht tüch⸗ 
tigen anderen Mitſpielern unterstützt wird, muß 


es Werkes am Samstag v. W. tatſächlich. Ein dichtbe⸗ 
ſetztes Haus unterhielt fih glänzend und wird dieſen hei⸗ 
teren aber künſtleriſch doch hochwertigen Abend necht ſo 
Id vergeſſen. Harriet Adams als Wiener Vorſtadt⸗ 
Pflänzchen und echten, ſüßen Wienerfratz muß man geſehen 
Haben. Hier zu detaillieren, ift mehr als überflüſſig. Das 
war auch eine Meiſterleiſtung in jeder Hinſicht. In beſchei⸗ 
meren Rollen haben Frl. Bechmann, Frl. v. Brenn⸗ 
eis, Frl. Räntz und die Herren Bauer, Marten, 
Steinböck und Sparer durch aufmerkſames, einwand⸗ 
freies Spiel ihr Beſtes zum vollen Erfolg des Abends bei- 
getragen. i f M. 


Was fih die: 
Welt erzählt. 


Eine lange Reife unter dem Waggon. 

In der Station Stopee wurden nach Ankunft des in- 
dernationalen Zuges Moskau — Paris zwei 15jährige Kna- 
den gefunden, die erklärten, daß fie die ganze Reife aus 
Moskau auf den Achſen des Waggons durchgemacht haben. 
Nach ihren Angaben find fie aus Moskau, aus der Erzie⸗ 
hungsanſtalt, wo Hunger und Not herrſcht, geflohen, Sie 
Jatten die Reiſe nach Polen unternommen, um hier eine 
Beſchäftigung zu finden. ; 


Enthaftung zweier polniſcher 
Hhandelsſchiffsmatroſen. 
Die Matroſen eines polniſchen Handelsſchiſfes Johana 
Sola Strzau und Siegmund Sgzetezikowſki, wurden von den 
jhen Behörden an der Grenze den polniſchen Behör⸗ 


nachwoiſen konnte, wurden fie nach 2ö-tägiger 
Polnijche Grenze gehrocht . 
Ne e em n narz . 


gentag begann heute in Breslau, nachdem geſtern ein Feſt⸗ 


gottesdienſt und am Abend eine Begrüßungsfeier in der 


Breslauer Univerſität ſtattgefunden hatte. | 
Die Aufftandbewegung in Südamerika] vier Paffagiere zuviel an Bord des 
err Wir aate e MT ,,, Re ie 
ein Londoner Poſtamt findet eine harmloſe Aufklärung. meld t, 


Der Londoner „Bombenanfchlag“ 


Nach den bisherigen Unterſuchungsergebniſſen enthielt das 
fet, das explodierte, vermutlich überhaupt keine Bombe, 
ſondern lediglich Chemikalien, die entgegen den Poſtvor⸗ 


ſchviften verſchickt wurden. Irgendwelche Ne e 


wurden nirgends gefunden. Man hatte die Exploſion, die 


ſich auf dem Fluge Berlin Wien befand und 
ßig um 9 Uhr 15 Minuten in Dresden landen ſollte, 
es ein heute vormittags 


nerfolg werden. Und das war die Erstaufführung Dresdener Heide abgestürzt. Es war mit einem Piloten, 


mußte zeitweiſe unterbrochen werden. 


übergeben. Sie ſind ſeinerzeit in Memel wegen 9 


rungszuſtand, der am 6. So 


ift! 


über einem Reichswehrviehſtand in der 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Sepmere Sugengtataitrophe. 


In der Dresdener feide. — Acht Tote, ein Schwerverletzter. 


Dresden, 6. Oktober. Das Flugzeug „D. 1930“ das einem Monteur und ſieben Paſſagieren 
fahrplanmä⸗ wurden ſechs Tote und ein Schwerverletzter 


Seite 5. 


— 


beſetzt. Bisher 
geborgen. 
Nach einer anderen Meldung ſind acht Tote und ein 


Verlehter zu belagen. 


— . . ON0AC H0000 0N000000S 


Kriegshaus bezeichnet, da die Patetexploſion in einem für 
das Regierungsviertel zuſtändigen Poſtamt erfolgte. ; 


verhaftung eines ukrainiſchen 
Saboteurs auf friſcher Tat. 

Die Patrouille des 14. Uhlanenregimentes, die in der 
Gegend von Szezerce und CTzerkas Dienſt machte, hat den 
ukrainiſchen Saboteur Gregor Opryſelk aus Kuhajow 
bei Lemberg in dem Momente verhaftet, als er mit einem 
Karabiner bewaffnet mit einer Dvahtſchere die Telegraphen⸗ 
drähte auf der Strecke Lemberg — Stryj durchſchnitt. Die 
Patrouille wurde auf den Opryſek durch einen Schuß aus 
dem Gewehre, den derſelbe auf den dienſthabenden Eiſen⸗ 
bahner abgegeben hat, aufmerkſam gemacht. Der Verhaftete 
wurde nach Lemberg überſtellt. 

Ueberdies wurden nach Lemberg drei Brandleger aus 
Kuhajow bei Lemberg eingebracht. Bei der Hausdurchſuchung 
die bei den Verhafteten durchgeführt worden iſt, wurde eine 
Menge abgeſchnittener Gewehre, Revolver, Granaten und 


Telephondraht vorgefunden. 


sturmmeldungen. 


Brelin, 6. Oktober. Starke Regengüſſe werden aus 
ſüdlichen Schwarzwald gemeldet. Im Fern prechverkehr 
find durch den Sturm umfangreiche Störungen eingetreten. 


Infolge des ſtarken Regens rechnet man mit dem Anſchwel⸗ 


len der Schwarzwaldflüſſe und des Oberrheins. Auch vom 
Bodenſee kommen Sturmmeldungen. Der Schiffsverkehr 


24-ftündiger Bergarbeiterſtreik | 


in Frankreich. 
Paris, 6. Oktober. Die franzöſiſchen Bergarbeiter ſind 


Buenos Aires. 
Paris, 6. Oktober. Wie „Havas“ aus 
iſt durch ein Dekret 
ber aufgehoben werden ſollte, 
bis auf weiteres verlängert worden. ; s 
Belagerungszuſtand auch in Braſilien. 


dem 


Buenos Aives 
Regierung der Belage⸗ 8 0 
ſchen Luftſchiffkataſtrophe erklären mit aller Beitimmtheit, 


In Boaſtlien ijt der Belagevungszuſtand verhängt wor⸗ 


hat die Regierung mitgeteilt, daß am 3. ds. M. in eimigen 
Gliedſtaaten in Süd⸗Braſilien eine Umſturzbewegung aus⸗ 
gebrochen ſei. Den Aufſtändiſchen ſei es gelungen, die poli⸗ 


tiſchen Kräfte zur Teilnahme an dem Aufſtand zu veran- 
laſſen. 


Die Lage ſei ſehr ernſt, weil die Regierungen der 
aufſtändiſchen Gliedſtaaten die revolutionäre Bewegung un⸗ 
terſtützen, Braſilien, die größte der ſüdamerikainſchen Ne- 
publiten ift ein Staat, der zwanzig einzelne Staaten um⸗ 
ſaßt. Nach Meldungen aus New Vork haben die Auffſtän⸗ 
däſchen erklärt, daß fi die Bewegung gegen jene Kreiſe vid- 
tet, die Braſilien während der letzten vierzig Jahre beherrſcht 
hätten. In New Porker Kreiſen ift man der Anſicht, daß 
die Revolution zurückzuführen ſei, auf die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten, die hauptſächlich durch die ſtark geſunkenen 
Kaffeepreiſe entſtanden feien. 

New York, 6. Oktober. Während die aus Rio de Fa- 
neivo vorliegenden Meldungen bejagen, daß in der braſi⸗ 
lianiſchen Hauptſtadt völlige Ruhe herrſche und der braſi⸗ 
lianiſche Kongreß 10.000 Millionen zur Bekämpfung des 
Aufſtandes bewilligt habe, treffen von anderer Seite Nach⸗ 
richten ein, die von neuen Erfolgen der Aufſtändiſchen im 
Süden und Norden berichten und den zunehmenden Ernſt 
der Lage erörtern. Nach einer Meldung des „Aſſooiated 
Expreß“ aus Montevideo fol die braſilianiſche Bundesre⸗ 
gierung den Aufſtändiſchen ein Friedensangebot gemacht 
haben, daß jedoch von den Führern der Aufſtändiſchen lei⸗ 
der abgelehnt worden ſei. 


Beiſetzung der Ceichen Andrees, 
Strindbergs und Fränkels. 
Stockholm, 6. Oktober. Die ſterblichen Reſte Andrees, 
Strindbergs und Fränkels wurden geſtern unter großer 
Feierlichkeit in der Storkirche in Stockholm beigeſetzt. 


Theaterbrand in Pforzheim. 
Pforzheim, 6. Oktober. Der geſtrige Spieltag der 


der Pforzheimer Heimatſpiele auf dem Wartberg nahm einen 


unerwarteten Ausgang. In den Vormittagsſtunden wurde 
Mie und als die Feuerwehr eintraf, ſtand die 


Brandurſache ift eingeleitet. 


Tuftſchiffes „R 101%? 
Ein weiteres Opfer. 
Bauvais, 6. Oktober. Die Ueberlebenden der engli⸗ 
daß ſich im Augenblick des Unglücks 58 Paſſagiere an Bord 
des Luftſchiffes befanden, obwohl der Luftfahrtminiſter er- 


klärt hätte, daß ſich nur 54 Perſonen an Bord befinden. 
Einer der Ueberlebenden des Unglücks iſt heute früh ge⸗ 


größeren Schaden nicht anrichtete, zunächſt vielfach als An- den, da die aufſtändiſche Bewegung ſich weiter ausgedehnt ſtorben. 


ſchlag auf engliſche Minister oder fogar auf das engliſche 


e 
DER E 
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Roman von E. Miller und Horst von Werthern liege. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


17. Fortſetzung. 


„Warum? Es ift gar nicht vornehm, mit den eigenen 


Angehörigen nicht auf gutem Fuß zu ſtehen, und der arme 
Teufel ift doch jederzeit ſehr freundlich. Er hat dir kein 

Leid zugefügt“. 
Nein, er hat mir kein Leid zugefügt, darin bijt du vol- 


dommen im Recht.“ 


„Warum ſollteſt du alſo, dann nicht ferundlich mit ihm 
derkehren?“ fragte Dolly, indem fie die Stirn kraus zog 
und ihre kleinen weißen Zähne zeigte. „Mache kein To 

uſteres Geſicht, mein Junge, ſonſt muß ich dich aus dem 
r ſchicken.“ 
Er lächelte heute nicht wie ſonſt, fondem blickte fie mit 
mer Miene an, die ihr einiges Kopfzerbrechen verurſachte. 
gab Augenblicke, in denen ihr Mangel an Verſtändnis 
oder Apre Gleichgültigbeit in gewiſſen Dingen ihn gerade- 
zu verwirrte, er ſich die Frage aufwarf, ob ſie denn ganz 
gefühllos fei. 
* 
Es war ein herrlicher Sommermorgen in Interlaken; 
de, Schnee auf den Gleiſchern der Jungfrau hob ſich blen⸗ 
dend weiß von dem tiefblauen Himmelszelt ab. 

Die beiden waren ſeit drei Wochen vermählt, und 

Franz, der einem Morgenſpaziergang unternommen hatte, 


hat. 


In einer Botſchaft an das braſilianiſche Parlament 


NTERBTE AA 


Sie war fajt noch ſchöner als in ihrer Mädchenzeit, von 
beide die 


volle Ausdruck ihres Geſichts war ungetrübt, ihre Augen 
blickten ebenſo harmlos und kindlich in die Welt wie frü⸗ 
her, und das Glück tiefiter, innerer Zufriedenheit lag über 
ihrem ganzen Weſen. Wie wäre es auch anders möglich 
geweſen? Sie konnte ſich alles gewähren, was ihr nur durch 
den Sinn fuhr, und hatte es nicht einmal nötig, Franz um 
etwas zu bitten; ihre Börſe war ſtets gefüllt und ihr Scheck 
buch immer zur Hand. Dazu war der Mann, der ihr alles 
bot, jung und fo ſchön, um ſelbſt ihren etwas hochgeſpann⸗ 


ten Anforderungen an einen Gatten zu genügen. Er beſaß 
keinerlei unangenehme Eigenſchaften, keinerlei Laſter, daher 


war fie ebenfalls liebenswürdig und ſchmeichleriſch wie ein 
Kätzchen, das auf einem Samtpolſter vor dem Kamin liegt. 


Da Franz in Gedanken verſunken vor ihr ſaß und 
die Stirn vunzelte, ſchickte fie. die im Zimmer befindliche 
Kammerzofe hinaus und blickte lächelnd zu dem Gatten 
hinüber. Reizende Schelmerei blitzte aus ihren Schalk⸗ 
augen. 

„Du Ungeheuer“, rief fie, „du Haft mich noch nicht ein 
einziges Mal geküßt, feit du nach Haufe zuvückgekehrt bijt.” 

War das möglich? Wie konnte er nur eine ſo enr⸗ 
zückende Pflicht verſäumen? Das ſeltſame, unbehagliche 
Gefühl, das ihn vorhin beſchlichen, ſchwand; er neigte ſich 
zu ihr und küßte ſie auf die vollen roten Lippen. 


„Mein geliebtes Weib! Wie eine taufviſche Roſe ſiehſt 


du aus! Wahrlich, du biſt das herrlichſte Weib der Welt.“ 
D ein einſamer Spaziergang hat dich poetiſch geſtimmt“, 
vief ſie lachend. „Seit könnte ich annehmen, daß du dir die⸗ 


ſes Kompliment in der Einſamkeit ausgeſonnen, aber du 
beſitzeſt beſonderes Tolent, ſolche Dinge zu ſagen, ohne dir 


evjt viel den Kopf zu zerbrechen. Es fit vielleicht dein ita- 
Empfindung hatten, als ob ſie fernab lieniſches Blut, das aus dir ſpricht.“ 
Die Che wirkte wohltuend auf fie; der unſchulds⸗ 


„Dolly!“ 
| „Nun, was weiter? Du zuckſt zuſammen, als ob ich 
dich mit einer Nadel geſtochen hätte.“ 

„Ich habe häufig die Empfindung, als ob es der Fall 
5 Offenbar verſtehſt du mich abſolut nicht,“ entgegnete 
er leiſe. 
i „Du biſt allzu empfindlich, meim Lieber, und es ift ein 
großer Fehler, empfindlich zu ſein. Laß uns zum Früh⸗ 
ſtück gehen; ich bin ſchon ſehr hungrig. Ich hoffe, du haſt 
etwas recht Gutes beſtellt?“ 


Sie frühſtückten in ihrem Zimmer und begaben ſich 
[dann in den Garten. Sie hing ſich an ſeinen Arm und ſah 
friſch und glücklich aus. Während ſie durch die Vorhalle 
ſchritten, betrachteten alle das ſchöne und doch ſo ungleiche 
Paar. Er dunkel und feurig, ſie hell und von engelhafter 
Ruhe. Der Kontraſt ihrer äußeren Erſcheinung beluſtigte 
Dolly immer, wenn fie es auch nicht ausſprach. Sie liebte 
es, wenn man ihr Bewunderung zollte, und ſie wußte, daß 
ſie dieſe ſtets und überall erntete. 

Fanz konnte fih nicht mehr fo dem Glücksrauſch Hin- 
geben, er ſchmeckte von dem bitteren Satz auf dem Grunde 
des Kelches, den er an ſeine Lippen geſetzt. Der erſte Lie⸗ 
besrauſch war vorüber. x 

Während der eriten Wochen ihrer Che hatte er das Le- 
ben nach ihrem Sinne geführt. Er war blind geweſen in 
ſeiner Liebe, aber einmal mußten ihm die Augen aufgehen, 
und er mußte erkennen lernen, daß er eine Larve geheiratet 


hatte. . 
i Fortſetzung folgt. 
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— Die Exporteure, die Ware in Postpaketen nach 
H sw SC a | Aegypten versenden, müssen somit in den Zirkula- 
ren genau den Inhalt der Pakete angeben, um die 


Oeffnung derselben durch die ägyptischen Behörden 
Polnisches Getreide für Frankreich. In den grössten Industrie- und Handelsstädten | 5 70 einen 4 * Ken PONAD Pr HEIRE , bis 
Di icht t Rü aishe war der Rückgang im Verhältnis zum Juli wie £inlangen der der turen, was gewöhnlic 
sen Die Nachricht über den Rückgang %%% Prozent, In Bialystok 279 p . 
merksamkeit des polnischen Getreidehandels auf Prozent, in Warschau 19˙2 Prozent, in Poznan 16.6 Fall ist, zu vermeiden. 


sich gelenkt. Frankreich ist vornehmlich an der Prozent, in Lwöw 15:7 Prozent, in Kraków 14˙3 
Einfuhr für Waizen interessiert, für welche Polen Prozent, in Lodz 13:1 Prozent und in Wilno 0˙7 
kaum in Frage kommt. Trotzdem rechnet man in Prozent. i 


Polen mit der een, dass Frankreich auch — TET | R di 
össere Mengen von Roggen und Gerste wird im- ö d 10 
Sorten 1 Im Zusammenhang mit der an- Die Landwirtschaitskredite der polni- 
geblich guten Konjunktur für polnisches Getreide schen Staatsbanken. N | 
hat sich der Direktor der französisch-polnischen Die Landwirtschaft hatte bei den staatlichen ; 
Handelsgesellschaft in Paris für die Einfuhr von] Kreditinstituten am 1. September d. J. folgende Dienstag, 7. Oktober. 
polnischen Lebensmitteln eingesetzt. Er hat sich Schulden: a) Staatliche Wirtschaftsbank: Saatkre- Kattowitz. Welle 408.7: 12.10 Schallplatten, 15.50 Vor- 
nach Polen begeben, um sich mit dem polnischen] dite 16,500. 000 Złoty, Feuerschadenkredite 320.000 trag, 16.10 Schallplatten, 17.15 Vortrag, 17.45 Volkstüm' 
staatlichen Exportinstitut und dem Privathandel] Zloty, Düngerkredite 9,750. 000 Złoty, Kredit für die fites Symphoniekonzert, 18.45 Elte rariſche Viertelſtunde, 
über eine planmässige Ausfuhr von Getreide nach land wirtschaftliche Genossenschaft Kooprolna 10 Mil- 19.15 Vorleſung, 19.50 Opernaufführung. 
Frankreich zu verständigen. lionen Zloty; b) Staatliche Agrarbank: sogenannte N 
ee Frühlingskredite 19, 000.000 Złoty, Registerpfandkre- Krakau. Welle 312: 1210 Schallplatten, 15.50 Ueber 
dite für 1930 62,000.000 Złoty; c) Bank Polski: so- tragung aus Warſchau, 16.15 Schallplatten, 1745 Ueber 
Sitzung des Rates des polnischen genannte Frühlingskredite 27,000 000 Złoty, Register- tragung aus Warſchau, 17.45 Konzert, 19,50 Uebertragung 
Exportinstitus. pfandkredite 100,000.000 Złoty. Es handelt sich in aus Warſchau. 


In Warschau fand eine Sitzung des Rates des den genannten Fällen ausschliesslich um kurzfristige Warſchau. Welle 14117: 12.10 Schallplatten, 14.00 
Staatlichen Exportinstituts in Polen statt. Auf der | Kredite, ne ren des Wirtschaftsjahres 1930-31 Porträge, 15.35 Vortrag für Luftſchiffahrtsweſen, 15450 
Tagesordnung standen folgende Fragen: 1. Die Be- zurückgezahlt werden müssen. Vortrag, 16.15 Schallplatten, 17.45 Populäres Symphonie 
deutung des Exports im Verhältnis zum Konsum- ren konzert, 19.20 Schallplatteneinlage, 19.50 Opernübertra⸗ 
tions- und Produktionsproblem, 2. die Warschauer gung. ; 
internationale Agrarkonferenz (über dieses Thema Der Stand der Arbeitslosigkeit in Dolen. Breslau. Welle 395: 11.35 Schallplattenkonzert, 1350 


ach der Direkt des Wirtschaftsdepart t ; : ES 5 5 
an ene e tee as Nach Angaben des staatlichen Arbeitsvermitt- Schallplattenkonzert, 16.00 Däniſche Tonſetzer, Konzert, 
Rose, Delegierter des genannten Unistödums im lungsamtes wurden in der Zeit vom 13.—20. Sep- 16.30 Das Bud) des Tages, 16.45 Däniſche Tonſetzer, 19. 
i tember in Polen 173.097 Arbeitslose, darunter 38.159 Abendmuſik. Eine Sängerfahrt nach Wien, 20.15 „Die Fou 


R des Exportinstituts), 3. die Hande}sverträ Rn f 05 = 
(Referat. des a manie er rende e Frauen registriert. Im Vergleich zur vorhergehen- berflöte“. Oper von Wolfgang Amadeus Mozart. 
den Woche ist demnach die Zahl der Arbeitslosen 


.. 0 
lieder in das Durchführungskomitee, 6. freie Anträge grösstenteils um nichtqualifizierte Arbeiter. In nach- (Schallplattenkonzert), 15.40 Sitten und Gebräuche in IP 
g% 8 Po ge. stehenden Bezirken war ein Rückgang zu verzeich- land, 16.20 Unterhaltungsmuſik, 17.00 Jugendſtunde, 17,20 

. * Biała 243, Kreis e 235, Nowy Sącz 173, r N a gs a 
Sosnowice 160, Stanisfawöw 145, Toruń 130. Ge- [der Weisheit. Knut Hamſun, 19.30 Von Lor ig bis £ 
Rückgang der Wechselproteste in Polen. |stiegen ist die Zahl der registrierten Arbeitslosen perbink, 2110 Einakter. 

Auf Grund der Daten des statistischen Haupt-!in Pozań um 380, Wojewodschaft Schlesien 290, N 4 5 
amtes in Warschau wurden im August d. J. in Brzesc am Bug 230, Stadt Lodz 229, Chrzanów 217, Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 121 
Polen 390.544 Wechsel auf die Summe von 92,135.000 Lublin 186, Bydgoszcz 157, Grodno 131, Białystok Landwirtſchaftlicher Aumdfunt (Geipräd), 12.30 Prize 
Zloty protestiert, während im August vorigen Jahres 130, Grudziaz 107 Personen. Den Berufen nach 13.30 Arbeitsmarkt, 13.40 Rundſunk für Induſtrie, Hande 
461.665 protestierte Wechsel auf die Summe von verringerte sich die Zahl der Arbeitslosen in der und Gewerbe, 16.20 Gygiene der Henleldung 16.50 Mı 
99, 893.000 Zl. notiert wurden. Im Verhältnis zum Gruppe der Bergarbeiter um 301 Personen, Bauar- mittagskonzert, 17.30 Kinderecke, 17.40 Deutſch für Hoe 
Juli d. J. ist die Zahl der protestierten Wechsel um beiter 297 und Metallarbeiter 138 Personen. Ge- chiſche Hörer, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.10 Avbeitevjen 


15˙2 Prozent und die Summe um 15 Prozent zurück- sti ist da die Zahl d 1 dung, 18.25 Deutſche Sendung. Jof. Illing. Die ſoziale La 
e Pan e ee ee ge der deutſchen Angeſtelltenjugend in der Tſchechoſlowakei 


gegangen. Gruppe der Metallarbeiter um 115 und Glashütten- 2 

Ein Rückgang der VERCheeI macht eich arbeiter 140 Personen. Der Rest sind nicht quali- Schallplatten) 19.20 Vortrag, 19.40 Brünn, 20.40 Safe 
am meisten in den Zentralwojewodschaften (17˙3 fizierte Arbeiter. phonkonzert, 21.00 Symphoniſches Konzert, 22.20 Mähriſch⸗ 
Prozent), ferner in den südlichen (17˙0 Prozent) und enten, 
in den westlichen Wojewodschaften (13˙4 Prozent) j Wie Fang, 

A . 1 Ta n. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenkonzert (unte 
bemerkbar. Der geringste Rückgang ist In den Zolldeklarationen für den Export nach Folge), 12.00 Mittagskonzert, 115 orkiehhmie nn 
östlichen Wojewodschaften zu ge nämlich | Aegypten. (dagskonzertes, 15.20 Schallplattenkonzert, 15.20 Mfoed pie 
um 1'5 Prozent. Unter den einzelnen Wojewod- oaver ſingt, 15.40 Deutſche Romantiker, 16.35 Leopold G9 


schaften ist der Rückgang am grössten: in der Wo- Die Bielitzer Handels- und Gewerbekammer teit ; wielt 9 N a 
jewodschaft Lublin (241 Prozent), Lwów (20 7 Proz.), mit: Im Zusammenhange mit der Einführung neuer 1 8 e e eee E 
Kielce (199 Prozent), Tarnopol (18°8 Prozent) und Grundsätze durch die ägyptische Regierung bei Be- Für Violinchor Er eden Geſprochen von Anne 
Slask (18˙1 Prozent) sowie der Stadt Warschau stimmung des Eingangszolles für nach Aegypten im Kainz⸗Schrötter, 19.00 Engliſcher & 5 5850 19.35 Unter 
(19˙2 Prozent). Der Rückgang ist am schwächsten Postpaketverkehre eingeführte Waren, verlangen die haltungskonzert, 21.00 Die Agen 855 Mente Johann Se⸗- 
in den Wojewodschaften: Kraków (5'2 Prozent), ägyptischen Zollbehörden eine richtige Ausfüllung baſtian Bachs 21.40 t 9 i 
. Nowogródek (48 Prozent), Polesie (4.5 Prozent), der Zolldeklarationen, in denen auf das genaueste 7977757 Br 
Warschau (3'9 Prozent), Wilno (2'1 Prozent) und die einzelnen Arten der Waren die in den Postsen- 2 
Wolyn (1˙0 Prozent). dungen enthalten sind, angeführt werden müssen. 
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wystawione przez PKU, 
w Bielsku. 878 
Abraham Mandelbaum. 


von der 


grössten Pianofabrik in Polen 


wim DB, Hommeriel 


wegen Uebersied- Bydgoszcz 


ist der Ueberweisungs- 
verkehr der P. K. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages lung preiswert ab- 
aus dem Check-Konto eines zugeben. Anfragen |Filiale: 
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| 
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| 
Klienten der P. K. O. auf Rech- " in der Restauration |atowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 26-0 
| 
| 
| 
| 


nung des Check-Kontos des Felix, Czechowice. 
anderen Klienten besteht. 875 


— i <> 


Umsonst 
erteile ich jeder Dame Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urtell 
einen guten Rat bei über mein Fabrikat wie folgt: 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


Lemberg, 10. XII. 1928 
Welssiluss Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit‘ 
Jede Dame wird er- |gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich 


staunt und mir (dank- !netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässl 
bar sein. Frau A. 


der Ton voll, weich und sympathisch. 
Gebauer, Stettin 6. P. A N 


Friedrich- Ebertstrasse Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 


E 
| 105, Deutschl. (Porto Bestens danken. g 
beifügen) 775 815 (— Egon Pe 
—— — E E > 
——— 
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